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Für die sogenannten «Grasländer» Schweiz und Österreich stellt sich die

Frage, welche Lösungen für die Milch- und Rindfleischproduktion zu einer

ökologisch nachhaltigen Landnutzung beitragen können. Vor diesem Hinter -

grund unterziehen die Autoren die Landwirtschaft in diesen beiden Alpen -

ländern einer umfassenden Bestandsaufnahme hinsichtlich ihrer agrarpoli -

tischen Entwicklung und deren Folgen für die Umwelt. Dabei stellen sie den

Faktor Stickstoff in das Zentrum der Analyse, die in einer Zusammenarbeit

zwischen FiBL Österreich, Umweltbundesamt GmbH Wien, FiBL Schweiz und

Schwank Earthpartner erfolgte.

Die Autoren entwickeln aus verschiedenen Perspektiven Ansätze und Leit -

linien, die zentral sind, um mittelfristig eine ökologisch nachhaltige Land-

wirtschaft zu erreichen. Eine wichtige regionale wie auch globale Leitfrage

ist da bei, wie sich eine sichere Ernährung der Bevölkerung erreichen lässt,

ohne die Tragfähigkeit des Ökosystems zu gefährden.

Mit der «Regenerativen Milch- und Rindfleischproduktion» stellen die Auto-

ren einen neuen und innovativen Lösungsweg für eine ökologisch nachhal-

tige Landwirtschaft im Alpenraum vor, der sich von der momentanen Hoch -

leis tungsstrategie unterscheidet. Doch zeigt dieser Lösungsweg auch positive

Effekte auf die Umwelt in der Schweiz und in Österreich? Und inwieweit 

verändert er die Produktion von Lebensmitteln? Diese Fragen werden anhand

verschiedener Modellberechnungen beantwortet, deren Machbarkeit mit tels

Praxisbeiträgen veranschaulicht wird.
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Abstract

Opportunities for farming in alpine countries – pathways to truly grassland-based 
beef and milk production in Austria and Switzerland
Farming in the alpine countries of Austria and Switzerland, fulfils important economic, so-
cio-cultural and ecological functions for society. However, even though both the EU and 
Switzerland have increasingly focussed their agricultural policy more towards ecology, so far, 
the negative environmental impacts of agriculture are yet to be resolved.

Our comprehensive analysis identifies nitrogen balance surpluses and deposition as 
central factors for the negative environmental impacts of agriculture in Austria and Swit-
zerland. The starting points for a more ecologically sustainable agriculture are therefore, 
locally appropriate livestock numbers as part of an overall reduction in livestock densities, 
together with reduced reliance on concentrate feed, increased use of nitrogen-fixing legu-
mes, a reduction in mineral nitrogen fertilization, site-specific plant production and an in-
crease in nitrogen efficiency in both animal husbandry and crop production.

To address these issues, we used the SOL mass-flow model to analyse to what extent 
site-appropriate, grassland based regenerative beef and dairy systems (that minimise 
competition between food and feed production), could contribute to ecologically sustaina-
ble land use without exceeding the regional ecosystem boundaries. Model results sug-
gest that the implementation of «regenerative beef and milk production systems» would 
result in lower ammonia emissions, a reduction of nitrogen balance surpluses and lower 
total greenhouse gas emissions from agriculture.

From our analysis we can conclude that:
1.	 The problem must be tackled at its cause through a reduction in nitrogen intensity.
2.	 Site-adapted production and closing material cycles are core elements of ecologically 

sustainable land use.
3.	The improvements in environmental impacts achievable through regenerative beef and 

milk production exceed the effects of the previous agricultural policy since the 1990s.
4.	 Arable land released by growing less concentrate feed and maize silage allows other 

options to be explored: Food production, extensification of agriculture, or strengthe-
ning ecological compensation areas and nature conservation.

5.	Site-adapted agricultural production in the alpine countries reduces pressure on the 
local environment, but reduces the degree of self-sufficiency. However, this could be 
offset by sustainable trade and a significant change in dietary habits.

6.	The transformation from a production-led to an ecologically oriented land use cannot 
be implemented overnight. For these reasons, it is important to inform farmers, market 
players and consumers of the prospect of an ecologically sustainable agriculture today 
and to create the necessary framework and conditions for this.

Keywords: environmental impacts, agriculture, agricultural policy, land use systems, nitro-
gen, sustainability strategies, grassland-based beef and milk production, Switzerland, 
Austria, alpine region
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Vorwort

Ich kann nun bald fünf Jahrzehnte des Landschaftswandels im Alpenrheintal des Fürs-
tentums Liechtenstein überblicken. Mir sind in dieser Zeitspanne bei der Erstellung von 
Naturmonografien über schützenswerte Landschaftsausschnitte massive Veränderun-
gen der Lebensgemeinschaften aufgefallen. So verwandelten sich einst lockere Kopf-
binsenrasen in Flachmooren mit Mehlprimeln und Sonnentau zu dichten Pfeifengras-
wiesen mit starker Verschilfung. Die bunten Blumenwiesen sind verschwunden. Auch 
dem Laien muss auffallen, wie sich die einst vielfältigen Farbtupfer in den Wiesen aus-
dünnen. Zugleich summt und brummt es kaum mehr, die einst vielen Insekten, insbe-
sondere die Tagfalterwelt, ist leise verschwunden. Es stimmt nicht mehr, sowohl op-
tisch wie akustisch und geruchlich. Es herrscht immer mehr eine beklemmende 
ökologische Monotonie. Sie ist gekennzeichnet durch eine Arten- und Strukturarmut, 
verursacht durch ein intensives Schnitt- und Düngerregime. Einst vielfältige strukturier-
te Landschaften werden zu gepuschten Produktionslandschaften. Man muss heute von 
«Grünen Wüsten» sprechen. Nach Vegetationskartierungen im Gelände musste ich zu 
Hause umgehend einen Kleiderwechsel vollziehen, ich stank massiv nach Ammoniak. 
Recht zeitlich verzögert werden nun die dramatischen Verluste der Biodiversität verlaut-
bart, angefangen mit den Bienen (more than honey). Dabei hatte bereits vor 30 Jahren 
Pro Natura gemeldet, dass im Schweizer Mittelland und im Vergleich zur Zeit nach dem 
Zweiten Weltkrieg nur mehr wenige Prozente der Tagfalterpopulationen fliegen. Und 
kürzlich wird in einer deutschen Publikation festgehalten, dass die Biomasse der Insek-
ten auch in Schutzgebieten in den letzten 30 Jahren um 75 Prozent zurückgegangen ist. 
Dies ist eine Bankrotterklärung für die Vielfalt. Man spricht weiter von der Landschafts-
pflege durch die Landwirtschaft, fördert sie dafür und nimmt diese Biodiversitätsverlus-
te wenig zur Kenntnis.

Erschwerend kommt die langfristige Wirkung der massiven Überdüngung unserer Le-
bensräume dazu, wobei der Treiber die zu hohen Tierbestände sind. Dies wurde bereits 
im Rahmen des Bristol-Bands mit der Darlegung der Ergebnisse der experimentellen Öko-
systemforschung auf der Schynigen Platte im Berner Oberland belegt. Dort eingebrachte 
Dünger liessen sich nach 80 Jahren noch immer im Stoffkreislauf markant nachweisen. 
Ebenso sind heute auf der Alp Stabelchod im Schweizer Nationalpark noch die Stickstoff-
anzeiger der Lägerflora festzustellen, wo im Jahre 1911 die Alpwirtschaft eingestellt wor-
den ist. Auch wenn wir morgen die Landwirtschaft auf ressourcenschonende Wirt-
schaftsweisen umstellen, braucht der Bremsweg des Düngerabbaues noch viele 
Jahrzehnte, wenn nicht mehr. Ähnliches gilt für den Pestizidabbau im Boden.

Die Wirkungen der luftgetragenen reaktiven Stickstoffverbindungen erweisen sich für 
mich als die Schlüsselrolle des Problems für die Erhaltung der biologischen Vielfalt. Die 
Landwirtschaft ist hier als der bedeutendste Emittent identifiziert. Was tun, nachdem ja 
bereits seit 25 Jahren Agrarumweltmassnahmen getätigt werden, deren Wirkungen aber 
recht ernüchternd sind? Die Biodiversitätsverluste konnten bisher ja nicht gestoppt wer-
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den. Jammern und Anklage nützen wenig, wirkungsvolle Lösungsansätze sind gefragt. 
Einige mögliche Bausteine für Lösungsansätze erlebte ich in meiner beruflichen Laufbahn, 
etwa bei der Leitung des Bundesinventars der Flachmoore in der Schweiz. In den Voral-
pen verwalden tausende von Hektaren als schutzwürdig erkannte Flachmoore. Wie kön-
nen diese Flächen offen gehalten werden, nachdem das frühere Schnittregime nicht mehr 
ausgeübt wird? Robustrindern müsste es doch mit der Beweidung gelingen solche Habi-
tate offen zu halten. Das sollte im Gelände geprüft werden, ob sich so die biologische 
Vielfalt erhalten lässt und es den Tieren gut geht. Mit agrarischen und biologisch ausge-
richteten Instituten (Agridea, Agroscope, WSL) gelang in einer Versuchsanordnung mit 
dem Projekt PASTO im Unterwallis der Nachweis, dass sich eine Wiederkäuerführung im 
Falle des Eringerrindes primär auf Wiese und Weide abstützen lässt. Sie veredeln mit Hil-
fe ihrer komplexen Verdauung verwertbares Grasland zu Fleisch und Milch. Das ist eine 
Form von «Niedrig-Energielandwirtschaft», die für die Natur wie für die Landwirtschaft in 
extensiv genutzten Lagen von Interesse sein kann.

Indessen hat sich die Milchwirtschaft in jüngster Zeit von der Grünlandwirtschaft teil-
weise abgekoppelt. Die Milchleistungen sind mit Hilfe von Mais und weiterem importier-
tem Kraftfutter seit rund 25 Jahren mit Hilfe von Hochleistungskühen um 40 Prozent ge-
stiegen. Dabei fällt auf, dass sich die Wiederkäuer zusehends zum Nahrungskonkurrenten 
für den Menschen entwickeln. Wir exportieren zudem negative Umwelt- und Sozialwir-
kungen in Drittländer. Wir stehen an einem Scheideweg in der Landwirtschaft. Es muss 
uns gelingen Synergien in ökologischer, sozialer, ökonomischer, betrieblicher wie gesell-
schaftlicher Sicht für neue nachhaltige Wege zu finden. Es ist Zeit, sich von den bisheri-
gen Dunstblasen der Worthülsen zu lösen.

Ich erinnerte mich an Kontakte zum früheren Ostschweizer Kantonschemiker Roger 
Biedermann, der sich mit Stickstoffproblemen in der Landwirtschaft beschäftigt. Aus 
neuerlichen Gesprächen mit ihm haben sich Diskussionsrunden mit weiteren Experten 
ergeben. Es wurde dabei der Vergleich der Landwirtschaft in der raufutterbasierten Milch- 
und Fleischproduktion in Österreich und der Schweiz angeregt. Es entstand in der Folge 
eine länderübergreifende Zusammenarbeit zwischen dem Österreichischen Umweltbun-
desamt in Wien und dem FiBL Schweiz in Frick, dem FiBL Österreich in Wien sowie 
Schwank Earthpartner in Rüdlingen (Schaffhausen). Ein sechsköpfiges Kernteam mit 18 
weiteren Fachleuten nahm sich der Fragestellung nach Lösungsansätzen unter der Lei-
tung des Forschungsinstitutes für biologischen Landbau FiBL an. Sie legen uns nun einen 
«Gesundheits-Check» der Landwirtschaft in den beiden Alpenstaaten vor. Dafür nehmen 
sie eine umfassende Bestandsaufnahme hinsichtlich der agrarpolitischen Entwicklung 
und der Umweltauswirkungen vor. Sie diskutieren Perspektiven mit Ansätzen und Leitli-
nien, die zentral sind, um eine ökologisch nachhaltige Landwirtschaft mittelfristig zu er-
reichen. Eine wichtige Frage stellt die sichere Ernährung der Bevölkerung dar, dies ohne 
die Tragfähigkeit der Ökosysteme zu schädigen, wie es jetzt der Fall ist. Es werden Lösun-
gen im Modellcheck unterbreitet und wertvolle Schlussfolgerungen gezogen.

Das vorliegende Werk des Autorenkollektivs ist kohärent und transparent verfasst. Sie 
berücksichtigen die komplexen Rahmenbedingungen und weisen uns den möglichen 
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Pfad. Es sind ja wieder einmal Weichenstellungen für eine künftige Agrarpolitik zu stellen. 
Dieses Werk bietet entsprechende Anregungen.

Wir danken dem Autorenkollektiv für diese äusserst wertvolle Arbeit, ein Dankeschön 
auch an die drei unterstützenden Stiftungen (Bristol Stiftung, Paul Schiller Stiftung, Vonto-
bel-Stiftung) ohne deren Unterstützung das Werk kaum zustande gekommen wäre. Es ist 
die vornehme Aufgabe der gemeinnützigen Stiftungen ohne Einflussnahme freies Den-
ken und Formulieren zu ermöglichen. Mögen die vorliegenden zahlreichen Anregungen 
ihre Anwender finden.

Mario F. Broggi
Stiftungsrat der Bristol Stiftung und Geschäftsführer der Ruth und  

Herbert Uhl-Forschungsstelle für Natur- und Umweltschutz
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1	 Einleitung

Die Landwirtschaft in den Alpenländern Österreich und Schweiz erfüllt für die Gesell-
schaft wichtige wirtschaftliche, soziokulturelle und ökologische Funktionen. Dies nicht nur 
aus Sicht der Nahrungsmittelproduktion, sondern insbesondere auch aufgrund ihrer 
wichtigen Funktion bei der Erbringung von vielfältigen öffentlichen Leistungen: Ernäh-
rungssicherung, Abpuffern von Naturgefahren, Klimaregulierung, Regulierung des Was-
serhaushalts, Lebensraumfunktion, Biodiversität landwirtschaftlicher Flächen, Nährstoff-
bereitstellung, Erholungsfunktion, kulturelle Funktion (Baldock et al. 2011; TEEB 2010).

Gleichwohl verursacht die Landwirtschaft in der Schweiz und Österreich – verstärkt 
seit den 1960er Jahren – ernste negative Auswirkungen auf den Zustand der Ökosysteme 
und der natürlichen Ressourcen. In den 1990er Jahren kam es daher in der Schweiz und 
in Österreich bzw. der Europäischen Union (EU) zu einem agrarpolitischen Wechsel, weg 
von einer reinen Marktstützung hin zu einer ökologieorientierten Agrarpolitik. Diese Öko-
logieorientierung wurde vor allem durch die Einführung von Agrarumweltmassnahmen 
umgesetzt. Die Massnahmen der Agrarpolitik und die Landwirtschaft stehen aber weiter 
in der Kritik, denn die negativen Umweltauswirkungen der Landwirtschaft konnten bisher 
nicht grundlegend behoben werden (SRU 2015; Schweizerischer Bundesrat 2016).

Dafür sind insbesondere die Intensivierung der Landwirtschaft und die damit einher-
gehenden Verluste an Lebensräumen sowie die agrarpolitischen und ökonomischen Rah-
menbedingungen verantwortlich (Bosshard et al. 2011; Briner et al. 2012; Huber et al. 
2013; Rounsevell et al. 2012; Wrbka et al. 2008; Young et al. 2005).

Die Stickstoff- und Phosphorkreisläufe sowie der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln 
sind Indikatoren, die die Intensität der Landwirtschaft anzeigen. Stickstoff ist dabei der 
zentrale Faktor, a) für die Intensität der Landwirtschaft und b) deren Umweltwirkungen 
(Abb. 1). Der Import von Stickstoff in das System Landwirtschaft über Futtermittel und 
Mineraldünger sowie die Ammoniak-Emissionen aus der Landwirtschaft sind wichtige 
treibende Stoffflüsse, die wiederum andere Stoffflüsse induzieren (Emissionen aus Bö-
den, Auswaschung und Abschwemmung von Böden in die Grund- und Oberflächenge-
wässer, Depositionen aus der Atmosphäre) und zum Artenverlust beitragen. Die Land-
wirtschaft ist daher einerseits Verursacherin dieser negativen Umwelteffekte, anderseits 
und als Nutzerin der natürlichen Ressourcen auch Betroffene.

Die Schweiz und Österreich haben als Alpenländer einen hohen Anteil Dauergrünland 
an der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche (LN) (Schweiz: rund 60 % der LN, Ös-
terreich: 40 % der LN). Als sogenannte «Grasländer» stellt sich daher die Frage, welche 
Lösungen für die Milch- und Rindfleischproduktion in den Alpenländern Schweiz und Ös-
terreich zu einer ökologisch nachhaltigen Landnutzung beitragen können, so dass die Pro-
duktion die lokalen Belastungs- und Ressourcengrenzen nicht überschreitet.

Vor diesem Hintergrund unterziehen wir die Landwirtschaft in den Alpenländern Öster-
reich und Schweiz zu Beginn einer umfassenden Bestandsaufnahme hinsichtlich ihrer ag-
rarpolitischen Entwicklung und der Umweltwirkung. Dabei betrachten wir in diesem Buch 
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die Länder Schweiz und Österreich in ihrer Gesamtheit und nicht nur das Berggebiet. Die 
Begriffe «Alpenraum» bzw. «Alpenregion» werden aus Sicht einer europäischen Alpen-
politik verwendet und schliessen die ausseralpinen Gebiete, wie die Alpenvorländer und 
die Mittelgebirge Jura und Böhmische Masse, mit ein (Bätzing 2015; Alpine Space Pro-
gramme 2018).

Einem systemischen Ansatz folgend, diskutieren wir dann aus verschiedenen Perspek-
tiven Ansätze und Leitlinien, die zentral sind, um eine ökologisch nachhaltige Landwirt-
schaft mittelfristig zu erreichen. Eine wichtige Leitfrage ist dabei, wie wir eine sichere 
Ernährung der Bevölkerung erreichen, ohne die Tragfähigkeit des Ökosystems zu gefähr-
den. Fünf Gastbeiträge behandeln die Grundlagen der artgemässen Wiederkäuerfütte-
rung, die Auswirkungen einer Kraftfutterreduktion auf Tiergesundheit, Fruchtbarkeit und 
Nährstoffeffizienz, die Bedeutung des Grünlands für die Lebensmittelproduktion sowie 
die Potentiale einer weidebasierten Low-Input-Milchviehhaltung für die Alpenländer.

Aufbauend auf diesen Erkenntnissen leiten wir sieben Thesen und Fragestellungen für 
eine zukunftsfähige Landwirtschaft und Agrarpolitik im Alpenraum her. Thesen, die uns 
auf der Lösungssuche mit Expertinnen und Experten in beiden Ländern begleiteten.

Mit der «Regenerativen Milch- und Rindfleischproduktion» stellen wir einen neuen und 
innovativen Lösungsweg für eine ökologisch nachhaltige Landwirtschaft im Alpenraum 
vor. Dies ist ein Lösungsweg, der sich von der momentanen Hochleistungsstrategie unter-
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Abb. 1. Systemdarstellung. Quelle: Eigene Darstellung.



Einleitung 15

scheidet. Die zwei Praxisbeispiele von Hans Braun (Aargau, Schweiz) und Kaspar und 
Annemarie Kohler (Vorarlberg, Österreich) veranschaulichen, dass dieses Konzept der 
kraftfutterfreien und graslandbasierten Wiederkäuerhaltung bereits auf landwirtschaftli-
chen Betrieben erfolgreich umgesetzt wird.

Doch zeigt dieser Lösungsweg auch positive Effekte auf die Umweltwirkung auf natio-
naler Ebene? Und wie weit verändert er die Produktion von Lebensmitteln? Diese Fragen 
beantworten wir mittels Modellberechnungen in unterschiedlichen Szenarien, die wir mit 
zwei Extremszenarien vergleichen. Das erste Extremszenario umfasst den kompletten 
Verzicht auf Futtermittel von Ackerland in der Nutztierhaltung. Das zweite beinhaltet die 
vollständige Umstellung auf biologische Produktion als Extensivierungsstrategie.

Im letzten Buchkapitel ziehen wir unsere Schlussfolgerungen und leiten Handelsemp-
fehlungen für die Politik ab.




